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ausführte. Slnerfennennlroert ift unb oerbient ermähnt
ju werben, baff bie Kird)eiibaufommiffion bei Vergebung
ber Arbeiten ben foliben, t»etmifc£)en ©eroerbeftanb nad)
ÜRöglirfjfeit berücfficfjtigte. ©in foldfe! ^Srinsip fei sur
??ac|at)mung empfohlen.

SSaumcfeu in Böfingen. ®ie finita Slltorfer,
Seemann & Sie. fjat it)r ©tabliffement lebte! be=

beutenb »ergröjfert. ®ie Oftfeite be! Neubaues l)ül
babei eine im gugenbftil gehaltene impofantc gront mil
grojfeit genfterlicb'tern erhalten, barüber leuchtet in goU
benett Oettern meitfjin bie girttta ber befannten ©entrai--
beisunglmerfftätte unb mac|t an ber 33abnlitiie jugleid)
SM'lame. ®er S3au jeigt rteuerbingl, wie man auch bei

inbuftriellen Anlagen ber Kunft 9îecl)nitng tragen unb
einen ©til einhalten fann. @! finb in iöngfter ßeit int
©iggertale mehrere ©tabliffemente entftanben, bie in biefer
^)infid)t angenehm abftecf)en gegenüber ber monotonen
SSauart, wie man fiel) berer cor 50 unb mefjr gal)ren
gewohnt mar.

©djut^auèbttu ©cfjoren (Slargau). ®ie ©ct)ulge=
meinbe ©djoren bat bett S3au eine! neuen ©cbulbaufe!
befebtoffen.

Srtumcfeit .in Gerlingen. ©er beute ba! ®orf
burdfgebt bem fallen eine 9îei£)e oon SReubauten in!
2luge, bie jeigen, baff and) bort bem gortfebritt ©eg
gebahnt mirb. ©o but ßerr Slägeli, beffen groffe
gabrifanlage eine ßierbe bei ®orfe! ift, bie burçb SSranb

Serftörte „SReife" ermorben unb all fcbmuclel 9Riegell)au!
burd) Slrdfiteft güllemann in ©teefborn neu erfteben
laffen. Sin bem SSau bürften auch bie ßerren nom
§eimatfd)ub ib^e greube haben- Slber aueb bal ßau!
pm „ipbönijc", mit feinem fo gut sum ®o.rfbilb paffem
ben ©rfer, barf fid) feben laffen. Unb fommt erft bal
längft notmenbige ©cbulbau! auf einen gelegenen S3au--

plab su fteben, mirb el berufen fein, ber ©egenb neuen
baufidjen (©cbmttcf su oerleiben.

ben ®rucf abbiebtenben SSentiffib- gig. 1 unb 2 geben

bal SSentil im ©ebnitt.
gn einem röhrenförmigen Slufjengebäufe a, me!d)e§

an feiner Sänglmanbung mit angegoffenen SRuffenftuben
b unb c unb au feinen ©nben mit .sivei abfebraubbaren
SSerfcblubftüden d unb e »ergeben ift, ift ein röhren--
förmigel gnnettgebäufe f, bal an einer Sänglmanbung
mit bent SJÎuffenftuben oerbunben ift, foiract)fial ange=
orbnet. ®urci) bie 23erbinbuiig!ftelle g führt oon bem

äRuffenfiuben e aul eine Öffnung in! innere bei @e=

bäufel f, in melcbent fid) am ©nbe c ein balfelbe ab=

fd)Iief)enber Kolben h befinbet, ber einerfeit! mit einem
im ©ebäufe a laufenben Kolben k unb anberfeitl mit

einem Sßentil i, melcbe! ba! gnnenge£)äufe t am ©nbe

abfcblieffen fann, ftarr »erbunben ift. gn einer 23of)rung
bei SSerfcblufsftücfel e ift eine ®rucffeber I, bie auf ben

Kolben i in ber Deffniutglridjtung bei SSentil! k eitt=

mirft unb melcbe burd) eine ©dfraube in reguliert roer»

ben fann, angebracht, mäbrenb in einer S3obrung bei

SSerfdjlujfftucfe! c ein Rapfen k bel S3entilel i ragt, ber

beffen ßub beim Oeffnen burd) Slnfteben am .©nbe ber

SSobrung begrenzt. ®ie S3ol)rung bei S3erfcl)lupftücfel
c ftebt bureb Kanäle mit bem gnnern bei @el)äufe! a

in Kommunifation, sum ßmeefe, ©inbringen bei

Rapfen! k i in bie 23ot)rung einer ein rafd)e! Oeffnen
bei SSentil! k beeinträdjtigeuben ßufantmenpreffung oon
in ber SSobruttg befinblicber SRaterie oorjubeugen.

®ie ©irfunglroeife ber bargefteHten 3Sorrid)tung ift
folgenbe :

®a! unter ®rucf ftebenbe ©affer gelangt bureb ben

SKuffenftutgen b in bal gnnengebäufe f unb ftrömt au!

biefem in ba! Sluffengebäufe a aul, mo e! bent Kolben

Ii gegen bie ®rucîfeber o brüeft unb baburd) ba! SSentil

i mehr ober meniger ber SSerfd)lupftetlung nähern fann.
SSei gleid)bleibenbem ®rucf im ©epufe a mirb auch bie

Stellung bel SSentile! i un»eränbert bleiben unb bafjer

bie ßufirömung bei ©affer! au! bent ®el)äufe f in

ba! ©el)äufe a eine gleichmäßige fein, ©teigt ber Srucf

im ©ebäufe a, fo mirb ber Kolben h ftärfer gegen bie

geber 1 gebrüeft, mobei ftd) bal SSentil i mehr feiner

iöerfcbluffftellung nähert unb babureb bie guftrömung
bei ©affer! in ba! ©ebäufe a oerminbert, mäbrenb

bei abnebmenbent ®rucfe. im ©ebäufe a ba! SSentil bürg)

bie fyeber mehr geöffnet unb baburd) bie ßufirömung
be! ©affer! in ba! ©ebäufe a oermebrt mirb.

_

2lu!

bent ©el)äufe fann ba! ©affer burd) ben ©uffenftuke"

üeber UlasserdrucK=Re(luzkteetitile.
®ie grage ttad) mirflieb su=

»erläffigen ©afferbrucf=9?ebu=
Sier=SSentileit ift fd)ott oft ber
©egenftanb ber ©rörterung ge-
roefen. ®iefe SSentile follen
nicht allein ©tö^e unb ®rucf=
fdjmanfungen »om 91ieberbrucf=

neb fernhalten, fonbern auch
höheren ©ittganglbrud auf ben
roefentlidj geringeren ®rucf ber
©ebraud)!fpanttung berabmin»
bern. ®ie SSentile müffen fer=

tier ficher ahfcblieffen, menu
ber ©afferuerbraud) aufhört,
fo baff ber f?od)brud battu
nicht auf bie Stieberbrucffeite
übertritt. Unter ben ©affer=
brud--9tebusier»entilen f)at fieb
ba! unter Ä patent Dir. 22294
gefcbüt)te SSentil »Ott Karl

_ SSranbenberg in ßug heften!
beroäbrt.

®a! SSentil bat feine SRentbrane, fonbern l)ut nur
Sinei burd) Sebermanfcbetten gebiebtete Kolben unb einen
mit @umnti= ober 2eberbid)tung je nach bem oorberrfd)eiu

W" Bei eventuellen Doppelsendungen oder un-
riefttlgen Adressen bitten wir zu reklamieren, um un-
nötige Hosten zu sparen. Die expedition.

6,'8 M«Kr. sHWeiz. („Meisterbtatt") Nr.

ausführte. Anerkennennswert ist und verdient erwähnt
zu werden, daß die Kirchenbaukommission bei Vergebung
der Arbeiten den soliden, heimischen Gewerbestand nach
Möglichkeit berücksichtigte. Ein solches Prinzip sei zur
Nachahmung empfohlen.

Bauwesen in Zofingen. Die Firma Altorfer,
Lehmann öl Cie. hat ihr Etablissement letztes Jahr be-

deutend vergrößert. Die Ostseite des Neubaues hat
dabei ein- im Jugendstil gehaltene imposante Front mit
großen Fensterlichtern erhalten, darüber leuchtet in gol-
denen Lettern iveithin die Firma der bekannten Central-
Heizungswerkstätte und macht an der Bahnlinie zugleich
Reklame. Der Bau zeigt neuerdings, wie man auch bei

industriellen Anlagen der Kunst Rechnung tragen und
einen Stil einhalten kann. Es sind in jüngster Zeit im
Wiggertale mehrere Etablissemente entstanden, die in dieser
Hinsicht angenehm abstechen gegenüber der monotonen
Bauart, wie man sich derer vor 50 und mehr Jahren
gewohnt war.

Schulhausbau Schoren (Aargau). Die Schlüge-
meinde Schoren hat den Bau eines neuen Schulhauses
beschlossen.

Bauwesen.in Berlingen. Wer heute das Dors
durchgeht, dem fallen eine Reihe von Neubauten ins
Auge, die zeigen, daß auch dort dem Fortschritt Weg
gebahnt wird. So hat Herr Nägeli, dessen große
Fabrikanlage eine Zierde des Dorfes ist, die durch Brand
zerstörte „Meise" erworben und als schmuckes Riegelhaus
durch Architekt Füllemann in Steckborn neu erstehen
lassen. An dem Bau dürsten auch die Herren nom
Heimatschutz ihre Freude haben. Aber auch das Haus
zum „Phönix", mit seinem so gut zum Dorfbild passen-
den Erker, darf sich sehen lassen. Und kommt erst das
längst notwendige Schulhaus auf einen gelegenen Bau-
platz zu stehen, wird es berufen sein, der Gegend neuen
baulichen Schmuck zu verleihen.

den Druck abdichtenden Ventilsitz. Fig. 1 und 2 geben
das Ventil im Schnitt.

In einem röhrenförmigen Außengehäuse o, welches
an seiner Längswandung mit angegossenen Muffenstutzen
k und e und an seineil Enden mit zwei abschraubbaren
Verschlußstücken ci und o versehen ist, ist ein röhren-
sörmiges Jnnengehäuse k, das an einer Längswandung
mit dem Muffenstutzen verbunden ist, konachsial ange-
ordnet. Durch die Verbindungsstelle ^ führt von dem

Muffenstutzen o aus eine Öffnung ins Innere des Ge-
häuses k, in welchem sich am Ende e ein dasselbe ab-

schließender Kolben ll befindet, der einerseits mit einem
im Gehäuse a laufenden Kolben k und anderseits mit

einem Ventil i, welches das Jnnengehäuse t am Ende

abschließen kann, starr verbunden ist. In einer Bohrung
des Verschlußstückes e ist eine Druckseder >, die aus den

Kolben i in der Oeffnungsrichtung des Ventils k ein-

wirkt und welche durch eine Schraube m reguliert wer-
den kann, angebracht, während in einer Bohrung des

Verschlußstückes e ein Zapfen k des Ventiles i ragt, der

dessen Hub beim Oeffnen durch Anstehen am.Ende der

Bohrung begrenzt. Die Bohrung des Verschlußstückes
e steht durch Kanäle mit dem Innern des Gehäuses n

iil Kommunikation, zum Zwecke, beim Eindringen des

Zapfens k i in die Bohrung einer ein rasches Oeffnen
des Ventils Ir beeinträchtigeuden Zusammenpreffung von
in der Bohrung befindlicher Materie vorzubeugen.

Die Wirkungsweise der dargestellten Vorrichtung ist

folgende:
Das unter Druck stehende Wasser gelangt durch den

Muffenstutzen d in das Jnnengehäuse k und strömt aus

diesem in das Außengehäuse u aus, wo es dem Kolben

ll gegen die Druckfeder o drückt und dadurch das Ventil
i mehr oder weniger der Verschlußstellung nähern kann.

Bei gleichbleibendem Druck im Gehäuse u wird auch die

Stellung des Ventiles i unverändert bleiben und daher

die Zustimmung des Wassers aus dem Gehäuse k in

das Gehäuse n eine gleichmäßige sein. Steigt der Druck

im Gehäuse u, so wird der Kolben Ii stärker gegen die

Feder I gedrückt, wobei sich das Ventil i mehr seiner

Verschlußstellung nähert und dadurch die Zuströmung
des Waffers in das Gehäuse u vermindert, während
bei abnehmendem Drucke im Gehäuse u das Ventil durch

die Feder mehr geöffnet und dadurch die Zuströmung
des Wassers in das Gehäuse n vermehrt wird.

^

Aus

dem Gehäuse kann das Wasser durch den Muffenstntze»

Ueber Äa55eraru»-M«?lerveiit»e.
Die Frage nach wirklich zu-

verlässigen Wasserdruck-Redu-
zier-Ventilen ist schon oft der
Gegenstand der Erörterung ge-
wesen. Diese Ventile sollen
nicht allein Stöße und Druck-
schwanküngen vom Niederdruck-
netz fernhalten, sondern auch
höheren Eingangsdruck auf den
wesentlich geringeren Druck der
Gebrauchsspannung herabmin-
dern. Die Ventile müssen ser-

uer sicher abschließen, wenn
der Wasserverbrauch aushört,
so daß der Hochdruck dann
nicht auf die Niederdruckseite
übertritt. Nuter den Wasser-
druck-Reduzierventilen hat sich
das unter â Patent Nr. 22294
geschützte Ventil von Karl

^ Brandenberg in Zug bestens
bewährt.

Das Ventil hat keine Membrane, sondern hat nur
zwei durch Ledermanschetten gedichtete Kolben und einen
mit Gummi- oder Lederdichtung je nach dem vorherrschen-

WM" Sei eventuellen voppelsenaungen »Ser un-
richtigen âessen bitten wir zu reklamieren, um un-
nötige its§ten zu sparen. Me kxpeSition.
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l)^ aulftrömen. 33ei gleidjbleibenbem ©inftrömunglbrucfe
f'anrt burcf) Rkrfiellen ber gebet buret) bie ©teflfdjraube
ber 9(usftrömutigsbrucf bel Söafferl oeränbert roerben.
®ie gig. 1 ber geidjnung jeigi bie Vorrichtung für
einen oerhältmlmäfjig nieberen, bie gig. 2 für einen

oerhäftmlmäfjig hohen 2fulftrömungsbrucf eingeteilt.

Heber bie SRontage itnb eoent. Störungen im betrieb
ift nod) ju bemerfen:

fRad) erfolgtem ©inbau in bie Hochbrucfteitung ift
bal Ventil burdj iHieberfdjrauben ber ©Traube n zu
öffnen unb ift gleidjzeitig ber SDrucf buret) Deffnett fämt»
tiefer gapfftetlen auef) ber ©ebraudjlleitung abzulaffett.
hierauf ift bie ©djraube n fomeit zurüefzubrehen, all
man ben ®rucf in ber ©ebraudjlleitung rebujieren miß.
©I empfiehlt fid) batjer, bie Ventile fiet! mit SRanometer

p oerfeljen.
Vteibt ber einmal rebujierte ©tuet nietjt t'onftant

fielen, fo finb entmeber obige Spannungen in ber ©e»

braud)êleitung nidtjt abgelaffen, ober aber ber Ventilfit)
k fcfjliefjt nict)t bid)t ab. ®ie! fann eintreten, menn
33entite längere geit auf Sager blieben unb bie ®idjt=
ungen t)art mürben, gh ber Vegel finb bie SDidjtungen
aul gutem Kernleber tjergefteßt. SBo man aber Einlagen
f)at, bei meieren ber Hoct)brucf in ber SSSafferleitung nur

Ii Comprimierle abgedrehte, blanke
STAHLWELLEN

(Wüntandüns,Ü£j£Ble!
Blank und präzis gezogene

jederArt in Eisen k Stahl.

Kallgewalzter blanker Bandstahl bis 180 % Breite

i

3—4 2ltm. beträgt, finb H ernleberbicl) tutigen oft nicht
empfinblitf) genug, um einen bicljten Slbfchlufj p ermög»
lichen. Hier tjitft man fiel) bantit, bafs man bie Seber»
bic^tung buret) eine foldje aul prima ©ummi, ohne ©in»
läge, erfetg.

Störungen finb ferner nod) bei äSarmroafferanlagen
bemerft roorben unb jroar, menu bie Ventile baju be=

nütg mürben, bie Srucfoerbältniffe auf bie Sßarmtoaffer»
bemalter (Votler) p oerminbern. @3 fann bie! aber nur
einfeitig erfolgen, b. b- oon ber SBafferleitung auf ben
toiler. Suret) ©rroärmtmg bel Sßaffer! tritt aber eine

2lusbel)nung besfelben ein unb fann biefe fo f)of)c Spann»
ungen im Voiler unb Seitungen oerurfadjen, baf) bie

SBirfung bel Vebuzieroentilel aufgehoben ift; ja ber
Srucf l)inter bem SSentil fann bebeutenb größer all ber
eigentliche Slßafferleitunglbrttcf roerben. SRan fudjt biefen
auftretenben Spannungen burch ©infdjaltung einelSicljer»
heitloentilel, ioeld)e§ für einen etroa! fpferen oll ben
rebujierten Sßafferbrucf belaftet ift, p begegnen, bocf)

finb fofct)e Sfnlagen immer geroiffen ©efahren unter»
roorfen. (SRitgeteilt oon SRunzinger & ©o., gürid).)

Die Beatbeitunasfäbigkeit des Bolzes.
R. ®a§ Verhalten bei Holzes» gegen fchneibenbe 2Berf=

Zeuge, mie SReffer, 2ljt, .Çobel, hängt pnäd)ft oon ber
Kraftrichtung ab, inbem alle .fpöfyer bent gerfdpteiben
fenfrecf)t auf bie |>oljfafer ben größten SBiberftanb ent»

gegenfetjen, mährenb ba! gerfdpeiben um fo leichter ift,
je mehr bie Kraftrichtung fid) ber parallele bei gafer»
oerlaufe! nähert, zumal je mehr pr fchneibenbett SSirf»

ung auch iene ber Spaltung tritt.
®a Härte mit ©chroere faft genau parallel geht unb

bie härteren .ftöljer fdjroicriger 51t bearbeiten finD all
bie meidjeren, fo gilt hinficlglid) ber Vearbeitunglfäljig»
feit für fchneibenbe RBerfjeuge bie ©fala, mie bei ber
©chroere ber .jpöljer.

geud)tigfeit erleichtert bei ben Harthölzern bie Slrbeit
bel Scfjneibenl, ba fie burd) Vßaffer in ihrer Söanber»

ung in froherem ÜRafje aufgelocferl merben, all hierbei
bie gäfpgfeit zunimmt, minbert bagegen bie Vearbeit»
uitglfähtgfeit ber roeid)en Hölzer, ba bei biefen burch bie

geuchfigfeit oornel)mfid) bie ßähigfeit eine Steigerung
erfährt.

gätügfeit hemmt bie Sirbett ber fchneibenben 3Berf»

Zeuge ganz beträchtlich, Spröbigfeit förbert fie. ®a! fpröbe
SBepmouthlfieferholz S3, ift ganz hei'norvngenb aulge»
Zeichnet baburef), ba| el fid) glatt unb leicht bearbeiten
läfg.

Kranfei iff, toenn balfelbe fchliefjlicf) in faft
reine ©eßulofe übergeht, fdjroieriger; toenn el eine Ipmo»
gene, an Sigrin rei^e ©ubftanz oon morfcher, brüchiger
®efd)affenheit toirb, leichter zu bearbeiten all gefttnbel
Holz-

©leichntäfjigfeit int 53au ber gahrelrittgc, ttoriitaler,
Zroeifd)ttüriger Slufbau bei Schafte!, oertifaler gaferoer»
tauf finb ©ruitbbebitiguitgen für eine leid)te 2Irbeit ber

fd)tteibenben Sffietfzeugc. gebe ülftbilbitng hemmt an ber
Slbzroeigfteße bei Slftel 00m Schafte ; toimmeriger, ge»

brel)ter ober maferiger 2ßuch§ erfchroert bie Slrbeit bei
Sclpieiben! unb ©lättenl oft mehr all bie Duerfdjnitt!»
fläche bei Holzel/ ba SReffer unb -Hobel balb nicht ge=

nügenb tief eingreifen, balb burch bie fcf)iefe gafer zu

tief in! Holz gezogen roerben ; bal)er oerlangt bal Hobeln
„oon 33erg zu Sal" ein ftetige! Umbrehen bei gnftru»
mentel.

®a! 33erhalten bei Holpe» gegen bie Säge ift in
toefentlidjen fünften oerfchiebett oott betn ißerhalten

Nr. -U> Jllustr. schweiz. Handw -Zeitung l „Meisterblatt")

ick ausströmen. Bei gleichbleibendem Einströmungsdrucke
kann durch Verstellen der Feder durch die Stellschraube
der Ausströmungsdruck des Wassers verändert werden.
Die Fig. 1 der Zeichnung zeigt die Vorrichtung für
einen verhältnismäßig niederen, die Fig. 2 für einen

verhältnismäßig hohen Ausströmungsdruck eingestellt.

lieber die Montage und event. Störungen im Betrieb
ist noch zu bemerken:

Nach erfolgtem Einbau in die Hochdruckleitung ist
das Ventil durch Niederschrauben der Schraube 11 zu
öffnen und ist gleichzeitig der Druck durch Oeffnen fämt-
licher Zapfstellen auch der Gebrauchsleitung abzulassen.

Hierauf ist die Schraube n soweit zurückzudrehen, als
man den Druck in der Gebrauchsleitung reduzieren will.
Es empfiehlt sich daher, die Ventile stets mit Manometer
zu versehen.

Bleibt der einmal reduzierte Druck nicht konstant
stehen, so sind entweder obige Spannungen in der Ge-

brauchsleitung nicht abgelassen, oder aber der Ventilsitz
>< schließt nicht dicht ab. Dies kann eintreten, wenn
Ventile längere Zeit aus Lager blieben und die Dicht-
ungen hart wurden. In der Regel sind die Dichtungen
aus gutem Kernleder hergestellt. Wo man aber Anlagen
hat, bei welchen der Hochdruck in der Wasserleitung nur

IZ komprimierte à, abHeàelà, îààe

klonk unli nràis ^exogene

in Lisen ^ 8tskl.

!UtHe>vàter bìsàrôâlàtâlll bis M kreile

3—4 Atm. beträgt, sind Kernlederdichtungen oft nicht
empfindlich genug, um einen dichten Abschluß zu ermög-
lichen. Hier hilft man sich damit, daß man die Leder-
dichtung durch eine solche aus prima Gummi, ohne Ein-
loge, ersetzt.

Störungen sind ferner noch bei Warmwasseranlagen
bemerkt worden und zwar, wenn die Ventile dazu be-

nützt wurden, die Druckverhältnisse auf die Warmwafser-
behälter (Boiler) zu vermindern. Es kann dies aber nur
einseitig erfolgen, d. h. von der Wasserleitung auf den
Boiler. Durch Erwärmung des Wassers tritt aber eine

Ausdehnung desselben ein und kann diese so hohe Spann-
ungen im Boiler und Leitungen verursachen, daß die

Wirkung des Reduzierventiles aufgehoben ist; ja der
Druck hinter dem Ventil kann bedeutend größer als der
eigentliche Wasserleitungsdruck werden. Man sucht diesen

auftretenden Spannungen durch Einschaltung eines Sicher-
heitsventiles, welches für einen etwas höheren als den
reduzierten Wasserdruck belastet ist, zu begegnen, doch
sind solche Anlagen immer gewissen Gefahren unter-
worsen. (Mitgeteilt von Munzinger K. Co., Zürich.)

vie SeaweitWgîMlglttil âe; tzolxez.
U. Das Verhalten des Holzes gegen schneidende Werk-

zeuge, wie Messer, Axt, Hobel, hängt zunächst von der
Kraftrichtung ab, indem alle Hölzer dem Zerschneiden
senkrecht auf die Holzfaser den größten Widerstand ent-
gegensetzen, während das Zerschneiden um so leichter ist,
je mehr die Kraftrichtung sich der Parallele des Faser-
Verlaufes nähert, zumal je mehr zur schneidenden Wirk-
ung auch jene der Spaltung tritt.

Da Härte mit Schwere fast genau parallel geht und
die härteren Hölzer schwieriger zu bearbeiten sind als
die weicheren, so gilt hinsichtlich der Bearbeitungsfähig-
keit für schneidende Werkzeuge die Skala, wie bei der
Schwere der Hölzer.

Feuchtigkeit erleichtert bei den Harthölzern die Arbeit
des Schneidens, da sie durch Wasser in ihrer Wander-
ung in höherem Maße aufgelockert werden, als hierbei
die Zähigkeit zunimmt, mindert dagegen die Bearbeit-
ungssähigkeit der weichen Hölzer, da bei diesen durch die

Feuchtigkeit vornehmlich die Zähigkeit eine Steigerung
erfährt.

Zähigkeit hemmt die Arbeit der schneidenden Werk-
zeuge ganz beträchtlich, Sprödigkeit fördert sie. Das spröde
Weymouthskieferholz z. B. ist ganz hervorragend ausge-
zeichnet dadurch, daß es sich glatt und leicht bearbeiten
läßt.

Krankes Holz ist, wenn dasselbe schließlich in fast
reine Cellulose übergeht, schwieriger; wenn es eine Homo-

gene, an Ligrin reiche Substanz von morscher, brüchiger
Beschaffenheit wird, leichter zu bearbeiten als gesundes

Holz.
Gleichmäßigkeit im Bau der Jahresringe, normaler,

zmeischnüriger Aufbau des Schaftes, vertikaler Faserver-
lauf sind Grundbedingungen für eine leichte Arbeit der
schneidenden Werkzeuge. Jede Astbildung hemmt an der
Abzweigstelle des Astes vom Schafte; wimmeriger, ge-
drehter oder maseriger Wuchs erschwert die Arbeit des

Schneidens und Glättens oft mehr als die Querschnitts-
fläche des Holzes, da Messer und Hobel bald nicht ge-
nügend tief eingreisen, bald durch die schiefe Faser zu

tief ins Holz gezogen werden; daher verlangt das Hobeln
„von Berg zu Tal" ein stetiges Umdrehen des Jnstru-
mentes.

Das Verhalten des Holzes gegen die Säge ist in
wesentlichen Punkten verschieden von dem Verhalten
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